
In memoriam Thegbald SUuss

Von Marc Lienhard

Am August 98 hat uns einer der originellsten elsässischen Theologen der
etzten Jahrzehnte verlassen: Theobald SUss. Bekannt geworden ist der Verstor-
ene durch seine Lehrtätigkeit der Faculte de Theologie Protestante VO  -

Parıs SOWI1Ee durch seıne Veröffentlichungen, VO  } denen mehrere dem Bereich
der Lutherforschung gehören.

Theobald SUss wurde Maı 1902 1n Buhl (im Unterelsaß nordöstlich
VO Hagenau) als Sohn des Pfarrers Heinrich SUSSs geboren. Nachdem Cr 1n Buhl
den Schulunterricht un VON 19012 bis 021 das (Gymnasıum 1n Hagenau absol
viert hatte, studierte er 1n Straßburg Theologie. In dieser Zeıt begegnete dem
philosophischen Lehrer, der se1n Denken lJebenslang bestimmen sollte:
mund Husser]l, dem Begründer der Phänomenologie. Außer 1n Straißsburg VECI-

brachte SUSs och Studienjahre 1n enf un:! Parıs |Sorbonne], CI auch der
Ecole des Batignolles tatıg War

Seit 1930 wirkte 1n elsässischen Gemeinden als Pfarrer: 1n Aubure süd
westlich VOL Schlettstadt) VOIl 1930 hbis 1937 un 1n Gerstheim südlich VO

Straßburg] VO  5 1937 his 1949 Zugleich setzte se1ne theologische Arbeit fort
Er promovılerte 1944 bei Adolf Köberle 1n Tübingen mit dem Thema »ROömer
un! die Taufe der das Wunder des Lebens«. ILiese Dissertation wurde in
modifizierter Form 1960 VO  $ der Theologischen Fakultät 1n Parıs akzeptiert.
1967 legte SUSss eine Arbeit ber die kınsetzungsworte des Abendmahls als
Habilitationsschrift YOTL

Im Jahre 049 W arlr als Pfarrer der Union Alsacienne un zugleich als Dozent
für lutherische Dogmatik die freie Faculte de Theologie Protestante ach
Parıs beruten worden. Ofters hielt Vorlesungen auch Instıtute Catholique
un orthodoxen Instıitut St.-Serge Am 3 Juli 195 vermählte sich mıi1t
der elsässischen Pfarrerstochter Marıanne Westphal. Zweı Jahre späater Zg CI

mıiıt seiner Tau 1NSs Elsafß zurück. Er übernahm die Ptarrstelle VO  w} Rittershoten
ahe bei seinem Geburtsort und reiste alle * Tage ach Parıs, Vorlesungen

halten. 967 frAt als Pfarrer un:! 197 als Professor 1n den Ruhestand.
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Der Verstorbene hat etwa 60 Artikel vorwiegend 1n der Zeitschrift » POS1-
t10NS Iutheriennes« un:! sechs Bücher veröftentlicht. Daraus ))La COT-

mMun1ı0NnN COIDS du Christ« (Neuchätel 1968) und „»Luther« (P 1969] hervor.
|ieses Werk bietet neben ,5 Luthertexten Überlegungen Z »philo
sophischen Element 1n Luthers Theologie«. Luther habe eigenständig die ONTO-

logische Sprechweise der Christologie un Trinitätsliehre 1n eine vorwiegend
existentielle Denkweise aufgenommen. [Diese sSCE1 philosophisch nicht eklek-
tisch, sondern synthetisch un! eine schöpferische Synthese VO  m} Ockhamismus
und platonischem Augustin1smus. SUSss vergleicht Luther mi1t dem Ockhamis-
INUS, wobei das Verhältnis zwischen Philosophie un:! Theologie, die natur-
liche Gotteserkenntnis, die Kategorıie der Analogie und Gottes Allmacht ZUI

Sprache kommen. Berührungspunkte und Analogien ZUrT platonisch-augustini-
schen Tradition findet SUSss 1n der Anthropologie, 1 lutherischen Dualis-
INUS, 1 Gottesbegriff, 1n der Betonung der »prima ausa«c« und der Passıvıtat des
Menschen gegenüber CZott Schließlich werden VO  s Luther AA modernen Philo
sophie hin Linıen SCZUSCIL, VOT allem Soren Kierkegaard un Husser]|.

Besonders wirksam wurde SUSs als Herausgeber. In gründete GE

mi1t dem Pfarrer Rene-Jacques LOVy die » Pos1ıtions lutheriennes«, die bis 974
geleitet hat un:! deren » [I)Iirecteur honoraire« bis seinem ode blieb uch
die französische Auswahlausgabe VO  a Werken Luthers, die 195 / 1n enf
erscheinen begann und inzwischen I Bände Zählt, hat SUss je1 verdanken.
Er hat die me1listen Bände durchgesehen un! die verschiedenen Schritten durch
gelehrte Fufßnoten bereichert. Als mıiıt dem »Lutherjahrbuch 957/7« die » Lu-
therbibliographie« NEeCUu erscheinen begann, sogleich und fortge-

bis 1970 französische Titel bei Eindrucksvoll bezeugt se1ine reichhaltige
Bibliothek die Vieltalt se1liner Interessen: die Philosophie un! die systematische
Theologie, aber auch die Exegese und die Geschichte Sind VeErTFELEN; SOgar
Physik und Naturwissenschaften SOWI1Ee Belletristik. Zahlreiche mıiıt Fleiß 411110-
tierte Bücher ZCUSCIH VOIl der Arbeitskraft des Verstorbenen.

SUss War e1in ausgezeichneter Kenner VOon Luthers Schriften. Bewußt stand
auf dem Boden der lutherischen Tradition. Kritisch vermerkte A jedoch
teilweise 1m Anschlufß Adolf Schlatter un! Paul Althaus die Differenz
zwischen Luther un Paulus, insbesondere In bezug auf die Wirklichkeit des

Lebens und die diesbezügliche Gewißheit des Christen. Er bemühte sich,
durch philosophische Neuiinterpretation der Abendmahlsworte den innerprote-
stantischen 1sSsens des 16 Jahrhunderts überwinden.

L7



Besonders hervorzuheben i1st das Anliegen VO  . SUuss, die Phänomenologie
Husserls benützen, theologisch die Herausforderungen des Jahrhun-
derts aufzunehmen und beantworten. Miıt Husser| wollte den Sachen
selbst vorstoßen, hne die Wahrheit durch eine vorherbestimmte Ontologie
bestimmen. [Damıiıt meınte CI, auch die Intentionen VO  = Luthers Kreuzestheolo-
g1e autnehmen können, Theologie Nnten« her treiben, das heilst,
VO gekreuzigten (:ott her denken un nicht VO  e CO# sich Außerdem
schien ihm Husserls Philosophie die Möglichkeit bieten, methodologisch
zwischen dem Gegenstand der Theologie (Christus, Gott) un: dem glaubenden
un forschenden Menschen eiıne Verbindung tinden.

uch diejenigen, die ihm nicht immer tolgen konnten, VO  a selner
großen Leidenschaft für die Theologie un! der Konzentratıon auf die
Sache beeindruckt. Schon 1n den dreifßsiger Jahren hat SUSss manchen se1ner
elsässischen Kollegen 1mM Pfarramt stark beeindruckt, innerhal der Johan
nesbruderschaftt. Spater wirkte VOTI allem als akademischer Lehrer der
Parıser Fakultät und 1n der Parıser lutherischen Kirche. Allerdings hat die
Vorherrschaft der barthianischen Theologie 1m französischen Raum seiner
Ausstrahlung CGirenzen gESECTZT. 1968 kam aber einer erstaunlichen CRCO:-
Nungs zwischen einer politisch linksstehenden Studentengeneration und 'heo-
bald SUSS. IIer barthianischen Theologie überdrüssig, entdeckte S1e bei SUSSs
eine andere Art, Theologie treiben.

1ne eigentliche Schule hat der Verstorbene nicht begründet, aber $ hat
seinen Horern und Lesern 1e1 Wıssen, Sinn für Kritik un: Verzicht auf billiges
Reden, Leidenschaft für die Sache der Theologie TEn (Gespur für die kulturellen
Herausforderungen des 2 Jahrhunderts vermittelt. Zeitlebens verband die
wissenschattliche Arbeit mi1t dem Dienst als Pfarrer. Mıiıt großer Liebe hing 61

Elsafs, seiliner CENSCICH Heımat, wobei die Tragik dieses Grenzlandes ihn
wen1g verschonte W1e andere seliner Zeıtgenossen. Se1it 1067 wohnte 1n
Ingweiler (westlich VO  z Hagenau], ig auch verstarb. Seine letzte Ruhestätte
fand 1n Zutzendort zwischen Ingweiler un Hagenau!).

PUBLICATIONS [HEOBALD SUSS. 3 1982)J, IAF=LNG Über UuSsSs siehe Albert GREINER, Jean
BAUBEROT und Andre DUMAS 1n 1982} Heft 2, das UuSSs ZU 80 Geburtstag gewidmet wurde;
IN THEOBALD SUSS (1902—1983|). 31 1983), 249—252; Marc LIENHARD: In mMemOorT1LAmM
euss 64 1984|, 99

Fın Bild eiindet sich auf dem Blatt VOI 3 1982), Yl
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